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'®p^«t mfß

jòu toeî^t bec aemen f)änbe ^äctltdiFeit.
©ie fdjmiegen fldj, tuie Fletne Dögel tun,
am Kanò bec Grippe, um auf il)c gu cutjn,
bie Feine fjetmat tjaben in bec ^eit.

i>u bannft bec mûben §ü^e iccen Häuf.
©ie Fnîen t»oc Die unb pceîfen bas ©efdiio?.
<3s tcinFen meine 2Jugen deinen 231ÎO?, —

i>u rjältft mein ftaeces fiecj, ba blüljt es auf!

Jcb, füljle bebenb mitfj Ijinemgeftellt
in deinen Anfang unb üein liolb beginnen.
<D Hiebe Z)u, bec td; begegnet bin:

Dein jdäujeln fällt in gnabenlofe Höelt
unb bc'tdjt tuie Tftocgenlidjtes ©lanj üon innen
unb Fünbet alles Hebens letjten ©inn.

¦Julie TBeiòEnmann: „Mein SlüDent*

Engel M. v. Greyerz

Noch heute werden zahlreiche und mancherlei Arten Engelsgestalten
gezeichnet, gemalt, geschnitzt, geformt. Es gibt darunter unschöne, seelenlose,

sentimentale, abstoßende, aber auch solche von edelster Haltung und
Formung, von überirdischem Glanz durchleuchtete. Man sehe sich daraufhin

— um nur ein Beispiel herauszugreifen — die schönen, durchlichteten
Engelsfresken im großen Saal des St.-Antonier-Hauses in Bern an, und es

werden dem Beschauer eine Ahnung unti ein Maßstab geschenkt, um sein
Auge für banale Engelsgebilde zu scharfen.

Seltsamerweise redet man aber nicht von Engeln. Man geht mit
Achselzucken, mit überlegenem Lächeln, mit Stillschweigen darüber weg, womöglich

auch dann, wenn Kinder ungehemmt ihre Fragen stellen: Gibt es wirklich

Engel Warum sehe ich keinen
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